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An Jeden. 


Don Hanns Meinke. 


Der du dieſe Seichen lieſt: 
Ich bin du und du biſt ich, 
Und der Eine Odem fließt 
Ungeteilt durch dich und mich. e 


Schließt du auch die Cippen zu: 

Immer haucht es aus und ein — 
Du biſt ich und ich bin du — ve 
Ohne mich kannſt du nicht fein. * 


Der du dieſes lebſt und weißt — 
Flamme lodernd reinen Scheins: 
Menſchengruß im Brudergeiſt! 
Du und ich in Gott find Eins. 


AR 


Don A-R -A. ö 
Wer ſich im Inneren die Frage ſtellt: „Was iſt Schickſal ꝰ⸗ ü 
werden wohl tauſend Antworten entgegenſchallen, und nach e Ant 
worten mögen neue Fragen entſtehen. Der Materialiſt 
Schickſal als eine Kette von unbekannten Tatſachen, Rn 
uns vielfach als die fogenannten Sufälligkeiten ar 
Sphinxhafte des Sufalls iſt es gerade, das en Menſche 
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läßt. Wir find weder in der Gegenwart noch in der Zukunft ſicher, 
wenn wir an die Kraft des Zufalls glauben. Denn, was nutzt uns 
unſer gutes Wollen, unſer eifriges Streben, wenn ein „zufällig“ vom 
Dach herabfallender Stein uns trifft und uns das Lebenslicht aus bläſt P! 

So können wir fragen: Gibt es einen Zufall, eine willkürlich 
handelnde Macht, die nach Belieben Freude und Leid über die Menſchen 
verhängt oder iſt unſer Schickſal vorherbeſtimmt, müſſen wir nur ein 
ſchon vorher feſtgelegtes Programm zu Ende führen d 

Die Enträtſelung des Schickſalproblems tft ſchwer. Goethe ſagt: 
„Wir tappen alle in Geheimniſſen und Wundern. Wir find von einer 
Atmoſphäre umgeben, von der wir noch garnicht wiſſen, was ſich alles 
in ihr regt und wie es mit unſerem Geiſte in Verbindung ſteht. An 
einer anderen Stelle gibt er uns den Rat: „Der Menſch muß bei 
feinem Glauben beharren, daß das Unbegreifliche begreiflich ſel; er 
würde ſonſt nicht forſchen.“ 

Wir wiſſen, daß die Hräfte des Schickſals unfaßbar ſind für die 
äußeren Sinne. Bevor wir uns nun über die Forſchungsart einigen, 
die wir anzuwenden haben, wollen wir verſuchen, dem Schickſalpre 
an Hand eines Beiſpieles näher zukommen. 

Es gibt unzählige Unglücksfälle, die auf e ji 
zuführen find. Oft wird durch Leichtſinn, Unachtſamkeit, 2 zel aı 
Konzentration oder Geiſtesgegenwart der Tod verſchuldet. Während ſich 
der materialiſtiſch denkende Menſch bei einem Automobilunfall haupt 
ſächlich um die äußeren Umſtände kümmert, verſucht der Sſotennn 
vor allem die inneren Triebkräfte zu erfahren. Dieſe zerſtörenden 
inneren Kräfte ſtellen ſich in den weitaus meiſten Fällen als Cha- 
rakterfehler oder Schwächen dar. 

Derjenige, welcher mit der eſoteriſchen Praxis nicht genau ver⸗ 
traut tſt, wird ſich nun fragen: „Soll eine einmalige Unaufmerkſa 
den Tod eines Menſchen verſchulden können p“ Oder: „Soll fe 
Unaufmerkſamkeit eine Schuld bedeuten, auf welche die Strafe in ein r 
derart grauſamen Weiſe erfolgt 7“ 

Die Antwort lautet: „Halte ein, Freund, du biſt auf dem ri 
gen Wege! Du haft einen großen Sprung gemacht vom Nic n 
zum Wiſſen. Du ahnſt — wenn ſich auch der Verſtand im erften 
Augenblick dagegen ſträubt — daß die Urſachen deines Schidfal: 
dir liegen und nicht außerhalb deines Selbſt. Wenn du die 
Ahnen folgſt, ihm deine Aufmerkſamkeit ſchenkſt und in dich hi 
hörſt, dann wirſt du eine Stimme hinter der verjäoffenen Em 5 
nehmen, die Stimme des künſtleriſchen, göttlichen Bewußtſeins in t 
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Dieſe Stimme wird dir zur Derfünderin der Weisheit werden, die das 
Weſen der Dinge und der Erſcheinungsformen und die Urſachen von 
Glück und Sufall erklärt. 

Es gehört Mut und Entſchloſſenheit dazu, ſich auf fein 
Inſeits umzuſtellen, und damit eine Autorität anzuerkennen, die nicht 
durch hohe Titel ſuggerieren kann, eine Autorität, die wir ſelbſt ſind! 

Wer Mut und Ausdauer hat, der wird durch „Wiſſen aus erſter 
Hand“ die Verbindungen von Urſache und Wirkung erkennen, der wird 
durch die eigenſeeliſchen Erfahrungen erleben, daß wir ſelbſt Seſtalter 
unſeres Schickſals ſind! 

Feinſte Schwingungen ertönen im All. Unſichtbare Saiten find 
im Mikro und Makrokosmos geſpannt; der Geiſt und die Seele des 
Menſchen ſind die Spielleute. Wenn auch heute die Disharmonien in 
uns und um uns ſtärker ſind als die Harmonien, es liegt an uns, 
das Uebel zu beſeitigen. Keine Taſte der großen, unſichtbaren Harfe 
ertönt „zufällig. Es gibt keinen Sufall! 

Auf allen Ebenen der kosmiſchen Welten entdeckt derjenige, deſſen 
Sinne der Wahrnehmung fähig ſind, ein wunderbares Ineinandergreifen 
weiſer Geſetze. 

Es iſt nicht ſchwer, die Geſetzmäßigkeit des Geſchehens in der 
grobförperlichen Welt feſtzuſtellen. Wir wiſſen heute, daß Krankheiten 
nicht urſachlos den Menſchen überfallen. Wir ſprechen von den Ge ⸗ 
ſetzen der Konftitution, der Veranlagung für gewiſſe Krankheiten, und 
von den Geſetzen der Vererbung. Wenn ein Menſch die Geſetze der 
Natur und des SGeiſtes übertritt, fo folgen Krankheit und Ceiden. 

Es iſt ſehr bedauerlich, daß die Allgemeinheit dem Weſen der 
Seele und der Gedanken ſo wenig Aufmerkſamkeit zuwendet. Man 
beurteilt zumeiſt das „Glück“ eines Menſchen nur nach der Quantität 
der äußeren Güter; nur die wenigſten ahnen, wie ſehr man „bei vollem 10 
Magen“ darben kann. Ein karmiſcher Ausgleich braucht nicht ſtets im 
Grobſtofflichen einzutreten. Es gibt ſeeliſche Leiden, die den einzelnen 
ungleich mehr bedrücken wie materielle Derlufte. 

Viele glauben, dem Schickſal und dem Leiden durch die Flucht 
aus der Welt in die Einſamkeit entgehen zu können. Wie tö 
ſolche Menſchen! Sie wiſſen nicht, daß jeder den ſtillen Ph 
Richter, das Gewiſſen, in ſich ſelbſt trägt. Jede „ ſchãd 
und jede pofitive, aufbauende Handlung in Sedanken, I 
Taten zieht weite Kreife. Die Schwingungen dn 
uns beſchränkt, ſondern verbinden ſich mit entſprechenden 
geltenden Kräften im Univerſum und geſtalten ſo das Schickſal 
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oder unglücklich. Die Aftrologte, die Lehren von der Gedanken 
kraft und von der Periodizität haben bedeutſame Geſetze auf dem 
Gebiete der Schickſalserforſchung feſtſtellen können. 

Die Derfflavung unſeres Geiftes durch die Materie hat bewirkt, 
daß wir die feinſten Schwingungen nicht ſehen, daß uns das lebendige 
Bewußtſein der Unſterblichkeit und Swigkeit verloren gegangen iſt. 
Unſere inneren Sinne ſind betäubt, unſer Geiſt ſchläft. Dem geiſtig 
Wachen tft die Erkenntnis und Bemeiſterung des Schick ⸗ 
ſals möglich! 

Was iſt Schickſal ? fragen wir den Seiſt; und die Antwort 
lautet: Schickſal iſt der geſetzmäßig feſtgelegte Urwille 
des allmächtigen Baumeiſters aller Welten. Dieſer Ur 
wille will, daß wir ſeine Geſetze erkennen. Schickſal will das 
Erwachen des Geiftes! 

Jedes günſtige oder ungünſtige Ereignis iſt ein lauter Auf für 
unferen Geift: Wache auf! Erſtarke! Erkenne die große Täuſchung 

Don dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, erkennen wir das Leben 
als eine wahrhaftige Schule der eſoteriſchen Entwicklung, die oft beſſer 
lehrt als Cehrer oder Buch. 

Wenn wir nur die Hörperwelt als wirklich anerkennen, da 
nachläſſigen wir Seele und Geiſt. Durch das Uebergewicht des phyſiſ 
Poles entſteht Dis har monie. 

Unfere geſamte Kultur iſt auf dieſe Disharmonie eingeſtellt. 
Harmoniſche Menſchen findet man ſehr felten. — Der Dis harmoniſche 
handelt verſtandes mäßig; er glaubt durch Hlugheit ſich die Kräfte des 
Schickſals dienſtbar machen zu können. Es iſt deshalb oft nicht unge ⸗ 
fährlich, die Verwirklichung niederer Wünſche durch tattwiſche Künfte 
oder ähnliche okkulte Methoden erzwingen zu wollen. 

Nur der harmoniſche Menſch wird fein Schickſal harmoniſch ge 
ſtalten können. Wir müſſen deshalb bei dem Derfuh der Schickſals⸗ 
erkenntnis und Bemeiſterung immer wieder unſere Aufmerkſamkeit auf 
die harmoniſche Ausbildung unſerer Charaktereigenſchaften legen. 

Drei Möglichkeiten gibt es für den Seiſt: Schlafen, Träumen 
oder Wachſein. Sum geiſtigen Erwachen ſollen wir alle ſtreben. 

Wir nennen uns mit Stolz „Gebildete“ und glauben, damit den 
Anforderungen der Hultur und Menſchlichkeit zu genügen. Wenn wir 
jedoch das Heineinhorchen in uns ſelbſt lernen, die Sprache des Ur 

willens verſtehen und befolgen, dann werden wir zu Bildnern am 
großen Werk! 

Das geiſtige Erwachen bringt uns geiſtige Erkenntnis und Kraft. 


— 9 — 


Auf dieſe Weiſe werden wir ohne okkulte Methoden den wunderbaren 
Plan des ewigen Baumeiſters aller Welten erkennen. Glück und Un ⸗ 
glück erſcheinen uns dann nicht mehr als Belohnung oder Strafe, ſondern 
als Lehren, die uns der Vater gibt. So lernen wir, im Buche 
unſeres Schickſals zu leſen. In dem mannigfachen Wechſel der Seit 
lichkeit finden wir einen feſten Pol im Ewigen, und die kleinen aber 
oft fo quälenden und entnervenden Ereigniffe des Alltags haben ihren 
Einfluß über uns verloren. Alles wird uns zur Lehre und 
zum Quell der Hraft! 

Menſch fein, heißt dann nicht mehr Kämpfer fein, ſondern fi 
als Hönig über feine Leidenſchaften und als Diener des ewigen Ge ⸗ 
fees erkennen. Um uns und in uns wird Licht! 

Wir werden zu Lichtbringern und wahren Gralsrittern. 

Jedem ernfthaft Strebenden iſt dieſes innere Wachstum moglich. 
Warten wir nicht auf eine Erlöfung vom Leiden im Jenſeits. Jetzt 
ſollen wir an unſerer Erlöfung arbeiten, jetzt! 

In dieſem Sinne allen unſeren Freunden 

Gralsheill 


* 


— der Pfad. g 
Von Dr. med. A. Sachſenweger, Schorndorf. 
Scheu nicht die tiefen Spalten, * 
Noch die Schluchten, die deinen Weg pen 
Fürchte nichts: ein unſichtbarer Führer leitet deinen Gang, 
Wenn du dir ſelbſt und Sott vertrauſt. 
So ſchreite mutig vorwärts! de 
Und achte nicht des bangen Aufes, | 
Der aus der Menge zu dir tönt: A 
„Bleib unten!“ — „Gehe nicht hinauf! Ins Unglück!“ 
„O geh mit uns die altgewohnte Straße,“ - 
So rufen tauſend Stimmen um dich her, * 
Wenn du den ſchmalen Pfad betritift. ip 
Laß fie nur mahnen — laß fie drohen, 4 
Still wandle deinen Weg und unbeirrt dem Sele zu. 
0 du dich ſelbſt erkannt, 


aſt du die Stimme erſt in dir wernemme 
So folge dieſer inneren Stimme unvern 


Erklimme jenes Berges Gipfel, 

Der dort in blau umflorter Höhe winkt. 
Der Weg iſt ſteil, — der Weg iſt weit. 
Doch fteige ruhig aufwärts. 
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Ste tft ein Strahl der Gottheit, 

Dein ſichrer Führer auf dem Weg jum Licht. 
Sie tft das Unvergängliche, das Ewige in Dir! 
Derwetle doch und lauſche jener Stimme! 

Sie ſpricht: „Erkenn dich ſelbſt!“ 

„Schau her, Gott iſt dir fo nahe!“ 

„Ich“ bin dein höheres Selbſt, bin Gottes Sohn! 
Und wenn dein Geiſt gereift, geläutert iſt, 

Dann naht die weihevolle Stunde, 

Wo Sott im Menſchenleib geboren wird. 

Dann wiſſe, daß dein Tag gekommen iſt, 

Da du den Chriſtus in dir ſelber trägſt. 

Da ſtehſt du an des Lebens Siel, 

Haſt überwunden Kummer, Schmerz und Leid |“ 
So ſprach die innre Stimme, 
Als ich mein Ohr ihr lauſchend lieh. 

Nun kenne ich das Siel! 

Dort auf des Berges Gipfel 

Erwartet euch die Morgenröte eines neuen Tags. 
Dort ſtrahlt das Licht der ew' gen Sonne. 

Ich ſah das All im Strahl des Gottes lichts. 
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Der geiſtige Heiler Carl Slecher. 
Obwohl ſelbſt Arzneimittelhändler, intereſſiere ich mich doch auch für andere 
Heilmethoden, wie Heilmagnetismus und pſychiſche Heilverfahren. 
Ich habe durch meinen Beruf Gelegenheit, eine Menge von Kranken ke nnen 
zu lernen, die durch das mediziniſche Heilverfahren keine Hilfe erhalten k 
Solchen Kranken empfahl ich öfter den pſfychiſchen Heiler Herrn Blecher in L 
und vermittelte manchmal ſelbſt das Heilverfahren bei Perſonen, denen das * iben 
ſchwer fällt. 
Ich kann nach meinen Erfahrungen nur ſagen, daß Herr Blecher außer⸗ 
ordentliche Erfolge erzielt hat. Bei ſchweren Nervenleiden, auch bei Pei itstanz 
konnte ich völlige Heilung ſehen. 
Das Derfahren iſt einfach und koſtet nur wenig. Herr Blecher iſt mit feinen 
Forderungen ſehr beſcheiden, weshalb Wohlhabende in der Regel freiwillig mehr 
geben. 
Eine Beſſerung ſah ich bei den Kranken immer, ſie ſollen natürlich auch ſelbſt 
etwas zur Heilung mit beitragen. Beſonders ſolchen, die durch die ſchwere 
geſchwächt ſind, möchte ich eine Behandlung zur ſeeliſchen und geiftigen A 
ein - bis zweimal jährlich empfehlen. Auch zur Behandlung der heran 
Kinder, die durch die Kriegs: und Nachkriegszeit einen geiſtigen und fi 
fekt erlitten haben, möchte ich inn empfehlen. Die Umſtimmung wa 
Streben und Leben, die darnach oft eintritt, iſt manchmal a 0 
Man kan and Kranke ohne deren Wiſſen behandeln — * 
sroßen Vorteil hat. Ich möchte deshalb dae unſeren 


⸗Schweſtern es ans Herz legen, fie möchten Herrn Blecher möglichſt viel in Anſpruch 
nehmen. 

Möchten ihn recht viele zu ihrem Hausarzt machen; ob ſie 100 oder 1000 
Kilometer weit von ihm entfernt wohnen, das macht in der Wirkung nichts aus. 


Biſſingen (Bayern) Max Premaner. 


Sriefkaften. 

P. D. in W. — Ihren letzten Brief haben wir erhalten. — Ihre Idee 
für die Bildung eines Gralringes, eines Großen Ordens zu wirken, der alle 
Richtungen in fi einſchließen würde, iſt ſehr beachtenswert. — Sie denken ſick die 
Braunſchen Arbeiten als ethiſches Fundament des zu errichtenden Graltempels, 
die Steinerſchen als ein dreiteiliges Tempel- und Turmgebände, das zur geiſtigen 
Welt hinaufführt, die Harmonielehre der Großen Schule, des Masdasnan, R. 
W. Trine’s uſw. als die Krönung des Gebäudes. — Die Verwirklichung des Reiches 
Gottes auf Erden iſt das Stel des „Gralringes.“ Es iſt geiſtiger Art und umfaßt 
alle theoſophiſch strebenden. Seine Stützen find der Gralorden, die Anthropoſophie, 
die internationalen okkultiſtiſchen und theoſophiſchen Vereinigungen. Im Wirken 
der Gralsgemeinde im Geiſte Chriſti wird Chriſtus wieder ſichtbar. — Sie ſind der 
Ueberzeugung, daß dieſer Gralsring zu etwas Großem auserſehen ſei, und daß er 
nach der Periode des Kampfes (bis 1925) erfolgreich und ſegensreich wirken werde. 

Dieſe frohe Botſchaft hören wir gern. Möchte ſie zur Wirklichkeit werden! 


Th. M., Oppeln. In Oppeln beſteht noch keine Loge des N. G.⸗O. Wir 
würden aber bei Gründung einer ſolchen gern mit tätig fein. 


E. E. in G. Beſten Dank für das ſchöne Gedicht. — Es iſt leider hier 
verſpätet eingegangen. 


N. W., Schlachtenſee. Wir haben Ihrer in der von Ihnen gewünſchten 
Weiſe gedacht. 


Vertretung in Schweden. 


Den Oberen und Brüdern und Schweſtern des N. G.⸗O. hiermit zur Hennt⸗ 
nis, daß wir unſeren Bruder M. Tönnes Algren in Stockholm zum 
LCandes⸗Komtur von Schweden 
ernannt haben. Die Sentralleitung. 


Logenberichte. 

Elberfeld. — Mitglieder des N. G.⸗O, geſer von „Zum Licht“ und ſon⸗ 

ſtige Freunde unſerer Sache in Elberfeld und Umgegend, die einer Loge des N. G.⸗O. 
beitreten möchten, find gebeten, ſich Mittwochs im Verein zur Erforſchung pſychiſcher 


Kräfte, Deutſches Haus, am Mäuerchen, beim Vortragenden Br. A. Keinſch⸗ Aſtri 
zu melden. 


In der Loge Herne wurde am 1. Januar Br. Franz meal zn 
Schriftführer gewählt. 
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Gralshort Montſalvat eroffnete am 26. Jan. in Görlitz einen Zweig⸗ 
verein mit 36 Mitgliedern unter Zeitung von Br. Bernhardt. — In faubau 
wurde ebenfalls ein Sweigverein gegründet. — Weitere Gründungen in Bunzlan, 
Liegnitz, Breslau, Bautzen und Sittau ſtehen bevor. 


An nuuſere Srr. Togenleiter. 


Einige unſerer Brr. Cogenleiter haben verſucht, durch Anzeigen in öffentlichen 
Blättern für den N. G.⸗O. zu werben. — Dieſer Weg der Werbung hat ſich als 
nicht praktiſch erwieſen, widerſpricht auch in gewiſſem Sinne der Tendenz unſerer 
Vereinigung. Wer andere auf unſeren Orden aufmerkſam machen möchte, tut es 
am beſten durch Suſchicken eines „Vertraulichen Anſchretbens,“ von dem gedruckte 
Formulare umſonſt von der Sentralleitung zu beziehen find oder durch perſönliche 
Kückſprache mit Perſonen, von denen er weiß, daß fie durch Charakteranlage den 
Lehren der Geiſteswiſſenſchaft nicht abgeneigt ſind. 


Ferner bitten wir unſere Brr. £ogenleiter, jede Veränderung in der 
reitung der Logen uns ſogleich mitzuteilen und zwar ſtets Namen und Adreſſen des 
Geſamt⸗Dorſtandes. 


Nechnungsabſchluß für das 4. Vierteljahr 1922 

Im letzten Vierteljahr 1922 ſind eine größere Anzahl Beträge eingegangen, 

die 3 wegen nicht alle aufgeführt werden können. — Größere Beträc 

zahlten: E. T. in Flawil, J. Gr. in Haudain, J. K. und S. H. in Kleinfko; 

H. in Kalfau, E. in Boberröhrsdorf, Z. M. in Ellefeld, ©. H. in Wenn m.⸗ 

Qu. in £nzern, F. in Herzogenbuchſee, Gr., F. und HK. in Mondelingen und Sch. in 
Hagendingen. — Allen Gebern, auch den kleinen, herzlichſten Dank! 


Einnahmen: Ausgaben: 
Haſſenbeſtand 18. 9. 22 2002.60 An die Sentralleitung 600.— 
Freiwillige Beiträge, Beſtell⸗ Unterſtützungen, insgeſamt 3500.— 

gelder, Aufnahme: und Bes Für Werbezwecke f 1406.— 
förderungsgebühren 47 523.40 Für Druckſachen 3200.— 
Für Derfandfpefen 1522.— 

Druck der Mitteilungen 25875.— 

Kaffenbeftand 13429’ — 

49 551.— 29551.— 


Kaffenbeftand am 1. Januar 1923: M. 18429.— 


Herzlichen Dank! 
nachträglich allen lieben Freunden für die uns zugegangenen warm- 
herzigen Glückwünſche zum Weihnachts und Neujahrsfeſt. 

Die Sentralleitung. 


Druck von 5. & Baumann, Sad Schmledeberg 


